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Die ſchauerliche Toilette. Einelu-
ſtige Jagdgeſellſchaft war Abends auf dem Lande
bei der dampfenden PunſchBowle verſammelt
und da die Nachrichten von einer erſt kürzlich
erfolgten Hinrichtung die Gemüther ernſtlicher
geſtimmt hatten, ſo war von den Anweſenden,
mit nachtlichen Wanderungen durch den Wald
und Moorgrunde vertraut, ſchon manche ſchau
erliche Spuk und Geſpenſtergeſchichte! zum
Beſten gegeben worden. Die Reihe traf jetzt
einen entfernten Gutsbeſitzer deſſen ruſtiges
Ausſehen zwar keinesweges Furcht zu verrathen
ſchien der aber dennoch eine ziemlich bedenk
liche Miene machte als er die nachfolgende

Erzählung begann. t„Madame Groöoßling war eine Dreißige-
rin, von ſchönem Wuchs, lebhafter Farbe, an
ſehnlicher Geſtalt und entſchloſſenem Character,
ſo was man eine gebietende Frau nennt. Da
gegen hatte ſie einen kleinen, magern, ſchmach
tig und zart gebauten, ſanften und gelehrigen
Mann. Seine Freunde bemerkten, daß er lei
der in ſeiner glucklichen Ehe täglich mehr ein
ſchrumpfte. Beim geringſten Anſchein von
Uebelbefinden, Schwäche oder Kranklichkeit
mußte der gute Mann alle Flaſchen und Buch
ſen aus der Apotheke verſuchen; allein alle
Hulfsmittel, alle Beſtrebungen der ſorgfaältigen
Frau und Pflegerin ſchienen das Siechthum
nur zu vermehren. Er nahm täglich mehr ab,
wie eine matte Lampe ſich dem Verloſchen na
hert, und von ſeinem ſtets blaſſern Lebenslicht
entwich endlich ſelbſt der letzte Funken.

Madame Groößling war uüber den Verluſt
ihres kleinen Mannes untröſtlich. Sie konnte
ſich von ſeinem MiniaturPortrait, in ein
Armband gefaßt, gar nicht mehr trennen, und
das lebensgroße Abbild des Verſtorbenen, das

Merſeburgiſche Blätter.
Siebenter Jahrgang. 15. Februar.

in ihr Schlafzimmer gehangt werden mußte,
trug durch ſeine frappante Aehnlichkeit noch
mehr dazubei, ihrem lebhaften Schmerze Nah
rung zu geben.

Nur mit Muhe konnte ſie bewogen werden,
ihren traurigen Aufenthalt mit einem entfern
ten Gebirgsſchloſſe zu vertauſchen, daß ſie in
einer höchſt romantiſchen Gegend beſaß.- Allein
man verſprach ſich nach näherer Beſichtigung
noch weniger von dieſer Ueberſiedelung, ja die
ſammtliche Dienerſchaft entſetzte ſich vor der
einſamen Lage, der ſchauerlichen Umgebung,
den furchterlichen Mauern, Thurmen und Ver
ließen dieſer halbverfallenen Ritterveſte, in de
ren hohen, rußigen Gewolben jeder Athemzug
ein froſtelndes Bangen erzeugte. Selbſt Ma
dame Groößling, obſchon in dieſer gothiſchen
Burg erzogen, ſchien von der Abgeſchiedenheit
ergriffen, worin ſie in der langen Zwiſchenzeit
verſunken. Auch unterſuchte ſie, ehe ſie ſich
ſchlafen legte, mit Sorgfalt, in welchem Zu
ſtande ſich die Thuürſchloſſer, die Fenſterriegel
und die Kaminwande befanden ſie verſchloß
ſelbſt ihr ſämmtlich Silberzeug und nahm alle
Schluſſel zu ſich, ſo wie ein kleines Kaſtchen,
worin ſich ihr Geld und ihr werthvoller Schmuck
befand; denn es war, wie ſchon geſagt, eine
vorſichtige, beherzte Frau, die alles gern mit
eigenen Augen ſah von allem ſelbſt überzeugt
ſeyn wollte.

Als ſie alle ihre Schluſſel unter den Kopf
polſter gelegt und ihre Kammerfrau fortgeſchickt
hatte, ſetzte ſie ſich vor einen Spiegel, um ſich
mit ihrer Nacht Toilette zu beſchaftigen, denn
das vergißt eine Frau doch nicht, auch wenn
ſie allein iſt.

Sie betrachtete ihr Geſicht eine Zeit lang,
bald von der einen Seite, bald von der andern,
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wie jede Witkwe zu thun pflegt, wenn ihr der
Verſtorbene auch noch ſo am Herzen gelegen.

Kaum hatten ſich die truben Blicke durch
ihr lebhäfteres Reiſe Kolorit ein wenig erfreund
licht und ein lachelnd Selbſtgeſprach vorberei
tet, als ſie zu hören glaubt, daß ſich hinter
ihr etwas bewege. Sie wirſt einen ſchnellen
Blick im immer herum und gewahrt nichts
olls das garſtige Bild ihres Mannes das ſie
mitzunehmen befohlen und das man aus zu
vorkommender Aufmerkſamkeit gerade ihrem
Bette gegenüber aufgehangt hatte.

Sie ſpendet ſeinem Andenken einen tiefen
Seufzer, wie ſie immer pflegt wenn ſeiner in
Geſellſchaft gedacht wird und ſetzt ſich wieder
hin, um ihren Schlafputz zu vollenden nicht
ohne an einen gewiſſen Nachbar zu denken, den
ſie zwar ſeit ihrer Kindheit nicht mehr geſehen,
der aber, von ihrer Ankunft unterrichtet, um
Erlaubniß gebeten ihr den andern Tag auf-
warten zu duürfen.

Ein kleines Geräuſch erregt zum zweiten
Male ihre Aufmerkſamkeit. Sie blickt noch
ein Mal herum, aber ohne etwas zu gewahren.
Das Geräuſch kam wahrſcheinlich vom Winde,
der durch die geſprungenen Fenſterladen pfiff
ſo dachte ſie wenigſtens, und beruhigt fuhr ſie
aufs neue fort, ihre Locken einzudrehen und
in den Spiegel zu ſchauen, als hah! ihr
auf einmal vorkam, als bewegte ſich auf dem
Portrait ihres Mannes das eine Auge. Sie
ſchauet noch ein Mal in dem Spiegel, ein
neues Blinzeln hinter ihrem Rucken! Nicht
dieſen allein, ihren ganzen Körper uberlief ei
ſge Kalte. Jhr Herz ſelbſt ſchien zu erſtarren.
Jndeß ermannt ſie ſich nach und nach. Sie
fahrt mit ſchuchterner Hand auf die Stirne,
um die Haare vollends aus dem Geſichte zu
ſtreichen, ſie beugt ſich, um dem Lichte noch
mehr Raum zu laſſen, ſeitwärts und ſchielt
noch ein Mal zwiſchen den Fingern hindurch.
Der Spiegel täuſcht nicht, noch deutlicher glaänzt
und winkt das fuürchterliche Auge in ſeiner Hoöh
lung, ja es ſcheint ihr, hu! gerade ein ſol
ches Zeichen zu machen wie ihr ſeliger Mann
gethan Sie ſchauert unwillkührlich, ſie iſt ganz
allein und einer ſo augenſcheinlichen Gefahr
ausgeſetzt.

Madame Größling wird ihrer Bewegung
indeß Meiſter; ſie fährt ruhig in ihrer Toilette
fort ſie trillert halblaut ſogar eine Opern-Me-

lodie:; ſie öffnet die Toiletten Lade und nimmt
ein Stuck Windlicht heraus ſte langt nach
mehreren Gegenſtänd en hebt ein von ihrem
Bett gefallenes Tuch auf; ſie oöffnet jetzt eine
Thur, ſie ſieht wie unſchlüſſig in einen Gang
hinäus und geht endli. h ruhig aus dem Zimmer.

Ein Mal draußen ſturz ſie über dies Stiege
hinab, laßt ihre D Dienerſchaft die erſten beſten
Waffen ergreifen, die ihr in die Hande fällen,
und kommt wieder zuruck.

Die kleine ſo ſchüell verſammelte Schaar
„gewahrt einen drohenden Anblick: Der Schloß-
aufſeher halt ein altes verroſtetes Gewehr; der
Kütſcher hat ſich mit ein Paar Piſtolem aus den
Halftern bewaffnet der Koch ſchwingt einen
furchterlichen Brakſpieß; z Madame Groößling
marſchirt mit einer tüchtigen Schaufel woran
die Kammerfrauy die nicht allein Zu bleiben
wagt, und die Kuüchenmagd, trotz ihrem lan-
gen Kuchenmeſſerz ſind mehr kodt als lebendig
und trauen ſichtkaum zu achz enJm Schlafzimmer herrſcht noch die vorige

Stille. Madame Größling wendet ſich ge
gen den Verſtorbenen ,„Werft mir das Por-
traitoherab!“ ruft ſie entſchlöſſen. Ein dum-
pfes Seufzen und ein Serquſch wie Zähneklap
pern laßt ſich vernehmen Die Dienerſchaft
zittert und zoogert.n Gehorcht! ruft Madame Größling.
Das Porkrait, das eine Niſche bedeckt worin
ſich fruher eine große Wanduhr befunden, wird
herabgeriſſen und was entdeckt man? einen
ſchlecht ausſehenden, wilden Kerl mit einem
blankgeſchliffenen langen Waidmeſſer bewaff
net, der fruher im Hauſe gedient und den der
Aufſeher jetzt wieder gebraucht hatte, um alles
zum Empfange der Frau herrichten zir helfen.
Er geſtand, daß ihn das viele Geld und der
Schmuck der reichen Wittwe bewogen, dem
todten Manne die Augen auszuſtechen, um ſie
durch Furcht in die Flucht zu jagen und ſeinen
Raub deſto ſicherer zu vollbringen.

Es verſteht ſich daß der Schuft feſtgenom-
men und in ein tieferes, wiewohl nicht viel wei
teres Behaltniß abgefuhrt wurde um ſeinen
verdienten Lohn zu empfangen.“

„Gewiß,“ fragte nun einer derZuhorer, „wird
Madame Gröößling befohlen haben, daß ihre
Kammerfrau ſich künftig zu ihr ins Zimmer le
gen mußte „Nein, erwiederte der Erzhler,
ſie war noch kluger. Sie ſah ein, daß es eine
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traurige Sache ſey, bei einem ausgeſtochenen
Manne auf dem Lande zu ſchlafen, der ja doch
nicht mehr aufgehangt werden konnte. Sie
gab daher ihrem Nachbar mit einem Paar ge-
ſunden Augen ihre Hand ohne das altmodiſche
Armband, und dieſer Nachbar, meine freund-
lichen Zuhoörer, bin ich ſelbſt, ihr gehorſa-
mer Diener!“

Der Leuchtthurm von Eddyſtone.“)
Die Unterhaltung dieſes wichtigen Leuchtfeuers
iſt vier Mannern anvertraut, von denen je zwei
den Thurm bewohnen und alle ſechs Wochen
abgelöſt werden. Da es ſich aber, beſonders
bei ſtuürmiſchem Wetter haufig zutragt, daß ſich
Boote mehrere Monate lang dem Eddyſtone
nicht nähern konnen, ſo befindet ſich auf dem
Thurme ſtets eine große Menge eingeſalzenes
Fleiſch, wie auf einem Schiffe, das zu einer
langen Reiſe ausgeruſtet wird. Bei großen
Sturmen umgiebt eine, in Folge der hoch hin
anſchlagenden Wellen, ſo ſalzige Atmosphare
dieſe traurige Einſamkeit, daß ein ihr ausge-
ſetzter Menſch kaum zu athmen im Stande ſeyn
wurde. Jn dieſen fuürchterlichen Zwiſchenraäu-
men ſind die beiden verlaſſenen Bewohner des
Thurmes gezwungen, ſich in das obere Gemach
einzuſchließen, in Finſterniß den Seedampf ein
zuhauchen, und dem Getoöſe des Sturmes zu
zuhorchen, von aller Huülfe abgeſchnitten, und
ohne irgend eine Hoffnung, als die in die Fe-
ſtigkeit des Thurmes. Als man einſt die beiden
Preis gegebenen Wachter abzulöſen kam, fand
maneinen von ihnen todt, und der uberlebende
hatte es vorgezogen, ſich lieber mit einer Zu
lenden Leiche einzuſchließen, als ſie in die See
zu ſturzen, um dadurch dem Argwohn Raum zu
geben, er habe ſeinen Gefahrten ermordet.
Bei ſchönem Wetter konnen die armen Men-
ſchen am Rande des Felſens herumklettern,
wenn die Ebbe eintritt, und ſich mit dem Fiſch
fang erluſtigen, ihre einzige Beſchaftigung außer
der, bei Nacht das Leuchtfeuer anzuſchüren.
Eine ſo vollkommene Unthatigkeit, eine ſo ganz-
liche Abgeſchiedenheit von allen Freuden, aller

Hülfe der menſchlichen Geſellſchaft kann nur
durch große religidſe Philoſophie die von die

Dieſer Leuchtthurm iſt 80 Fuß hoch, ſteht mitten

im Meere auf Eddyſtone, 14 Meile von der Kuſte ent-
fernt, und leiſtet den furchtbarſten Stürmen Widerſtand,
ſelbſt wenn die Wellen über ihn zuſammenſchlagen.

1

ſen Menſchen nicht zu erwarten iſt, oder durch
großen Stumpfſinn, den man ihnen leider zu
muthenmuß, ertraglich werden. Obſchon dieſe
ungluckliche Gemeinde ſo klein iſt, ſo war ſie
doch zuweilen der Schauplatz gegenſeitigen Haſ
ſes. Statt die Gefahren und die Noth, in
welcher ſie, mit Ausnahme eines einzigen, von
allen Menſchen verlaſſen ſind, als ein binden-
des Freundſchaftsmittel zu verachten, hegten
einſt die beiden Wachter neben einander die
größte Feindſchaft. War der eine oben, ſo ſaß
der andere gewöhnlich unten. Selbſt ihr Mahl
verzehrten ſie, wie die Thiere, jeder allein.
Der Gehalt dieſes traurigen Poſtens betragt
zwanzig Pfund des Jahres und Lebensmittel
wahrend der Wachtzeit. Es iſt vielleicht die
am wenigſten wuünſchenswerthe Stelle in Groß
britannien und doch beweiſt ein Vorfall, daß
es noch weniger wünſchenowerthere giebt. Ein
Menſch, der durch das Verfertigen von ledernen Schlauchen fur Feuerſpritzen ſeinen Lebens-

unterhalt gewann, wurde des ewigen Sitzens
und Arbeitens mude, und ſuchte um den Po
ſten eines Leuchtthurmwachters nach, der ihm
auch, da es um dieſe Stelle nicht viele Bewer
ber giebt, zu Theil wurde. Als er auf dem Boote
nach dem Leuchtthurm fuhr, um von ſeiner
neuen Wohnung Beſitz zu nehmen, fragte ihn
einer der Fahrleute, aus welchem Grunde er
eine einträgliche Beſchaäftigung aufgegeben habe,
um ſich Monate lang in einem einſamenThurme einzuſchließen? „Gerade, weil ich nicht
eingeſchloſſen ſeyn will war ſeine Antwort.

Jn Wien erhielt neulich ein Scharfrichter

ein hoöfliches Einladungsſchreiben von einem
lebensſatten Melancholiker. Er begab ſich da
hin, und fand ſchon die nöthigen Stricke vor
räathig und einen großen Nagel in die Wand
geſchlagen. Der Ungluückliche gab ihm ein
ſchönes Stuck Geld, und bat, ihn an Han
den und Füßen zu knebeln und An den bezeich
neten Nagel aufzuhaängen. Der Freimann
zeigte ſich bereitwillig, band ihn jedoch blos
ſeſt, und machte ſogleich Anzeige von dieſem
Vorfall.

Eine Frau, die eben ihren Mann beerdigt
hatte, kam zum Pfarrer des Dorſes, um ihn
zu dem auf dem Lande noch uüblichen Trauer-
Eſſen einzuladen und ließ ſich durch ſeine ab-
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ſchlagliche Antwort nicht abſchrecken, ihn wie
derholt zu bitten doch ja an der kleinen
Luſtbarkeit Theil zu nehmen.

Ein Englander, der die Bequemlichkeit und
Ruhe uüber alles liebte, wurde des Nachts ge
weckt, weil ſein Freund geſtorben war. Er
horte die Nachricht gelaſſen an, kehrte ſich im
Bette um, und ſagte: „Mein Gott, wie be
trubt werde ich morgen ſeyn, wenn ich erwache!““

Ein Ehemann, als ihm die vierte Frau
ren war, troſtete ſich mit den Worten:

immt Gott, ſo nehm' ich wieder!

Ein Anatom in London, Namens Mary
port, hat dasGeheimnißentdeckt, mit einer ſinn
reichen Vorrichtung, die Kopfhaare von einem
geſunden Menſchen, aber ſammt der Wurzel, auf
jeden beliebigen Theil des menſchlichen Koör
pers einzuſetzen, ſo daß dieſe auf demſelben
wurzeln und fortwachſen.

Auf welchen von beiden ſchaut der Himmel
mit größerem Wohlgefallen herab: auf den
Reichen, der ſich des Armen erbarmt, oder auf
den Armen, der den Reichen beneidet?

Spiel und Leben.In jedem Lebensalter ſind
Wir Menſchen wie die Kinder.

Das Spielwerk nur von jedem Kind',
Das wechſelt mehr und minder.

Der Knabe mit dem Kreiſel ſpielt,
Der Jüngling nach der Pfeife ſchielt,
Der Mann wohin ſchielt der nicht
Der Ernſte ſelbſt verſucht durch Spiel

Sich ſelber zu betruge n
Jhm gilt die Wirklichkeit nicht viel,

Doch muß er dein ſich fugen.
Drum ſieht man auch oft ſtundenlang
Den Staatsmann an der Drechſelbank
Syſteme modelliren.
Kurz wir ſind All' an Spielwerk reich

Und tummeln Steckenpferde,
Ach! ſie erleichtern uns zugleich

Das Joch der Dienſtbeſchwerde.
Denn wer ertrug die Tagesmuh'n,
Mußt' er den eig'nen Phantaſie'n
Ein Feierſtundchen weigern
Wie ſich der Scherz zum Ernſt verhält,

So auch das Spiel zum Leben,
Ein Jeder baut ſich ſeine Welt,

Von Taäuſchungen umgeben,

Selbſt wenn vollbracht der Lebenskreis,
Seh'n oftmals wir den muden Greis
Mit Kindern wieder ſpielen.
Der Cyclus, wahrlich! bringt Gewinn,
Zumal im letzt en, Spiele

Ein einfach, kindlich, frommer Sinn
Geleitet uns zum Ziele.

Drum ſpiel' nur Greis gemuthlich fort,
So wird erfullt des Herren Wort
Laßt mir die Kindlein kommen!

Rath ſ. el.Wer mich beſitzt, wunſcht mich zu allen Teufeln,
Und wer mich hat, der hat der Sorgen Heer.
Wer mich verliert, der mochte faſt verzweifeln,
Wer mich gewinnt, der hat mich ſchon nicht mehr.

Auflöſung des Rathſels im v. Stuck: Wein und
Schiffs-Anker.

Bekanntmachungen.
(125) Bekanntmachung. Der Kös-

nigliche Servis pr. Januar 1833 fur beide
hier garniſonirende und reſp. cantonirende Bat-
terien kann

vom Funfzehnten Februar c.
ab, auf hieſigem Einquartierungsbureau in
Empfang genommen werden, wovon wir das
quartiergebende Publikum in Kenntniß ſetzen.

Merſeburg den 12. Februar 1833.

Der M a g iſt r a t.Klinkhardt. Conradi. Koöppe. Heberer.
Karlſtein.

(143) Haus- Verkauf. Das sub Nr.
2. am Entenplane hieſelbſt belegene, mit Hof,
Brunnen, Stallung, Keller, einem Gewolbe
und Bodenraum verſehene, jährlich 130 40
Thlr. rentirende, brauberechtigte, zu jedem Pro
feſſions und Handelsgeſchaft geeignete Haus,
ſoll kuunftigen Sonnabend, den 16 Februar,
fruh um 10 Uhr, aus freier Hand meiſtbietend
verkauft werden, wozu Kaufluſtige hierdurch
eingeladen werden.

Merſeburg, den 11. Februar 1833.

(79) Blumen- Verkauf. Gefullte
Georginen in 70 verſchiedenen Farben, alle
ſchon und ſtark gefullt und groß, à 5 Sgr., das

anze Sortiment zu 10 Thlr., gefuüllte ſchöne Nel
enſenker à 1 Sgr., engliſche niedrige gefullte
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Ritterſporen, in allen Farben extraſchön,
à Loth 5 Sgr. ſind zu haben in Merſeburg bei
dem Schloßgartner Steubecke.

(1142) Verkauf. Speiſe- und Saat-
Kartoffeln ſind zu verkaufen beim Oeconom
Schaäfer, Gotthardtsſtraße Nr. 16.

(94) Verkauf. Erbſen von vorzuglicher
Güte ſind zum Kochen ſowohl, als wegen zei
tiger Reife und Wachsthum zu Saamen, von
dato an kaäuflich zu finden auf dem Rittergute
Kötzſchau bei Lutzen.

(1041) Wohlfeiler Ausverkauf der
gangbarſten Sorten Schnittwaaren, als: Sei-
den, Halbſeiden, Baumwollen- und Wollen-
zeuge, ſo wie ordinaire, feine, mittelf. u. extraf.
Tuche, Coating, Kalmuck, Flanell, Fries und
Friesdecken, Caſimir, Weſten Und Hoſen-
zeuge u. d. m.

Da mit dieſem Ausverkauf das Aufgeben
meines Geſchäfts beabſichtigt wird, ſo iſt dieſe
Ankundigung nicht mit ähnlichen, jetzt ſehr haäu
figen Schein Ausverkaäufen zu verwechſeln;
auch wird ſich ein jeder Käufer ſehr leicht uüber
zeugen, daß die Preiſe weit unter den Fabrik
preiſen, und bei alteren Zeugen ſelbſt auf die
Hälfte des gewöhnlichen Verkaufpreiſes herab
geſetzt ſind.

Merſeburg, den 4. Februar 1833.
L. Heberer,

am Markt Nr. 254.

(116) Wohlfeiler Torfſtein-Ver-
kauf. Wegen Raäumung der Torſſchuppen,
indem die Pachtzeit der zeitherigen Gewerkſchaft
zu Ende geht, ſollen von heute an das Tauſend
Torfſteine, welche zeither 1 Thlr. 18 Gr. 6 Pf.
Courant gekoſtet, fur 4 Thlr. 8 Gr. 6 Pf. Pr.
Cour. verkauft werden.

Lochau bei Merſeburg, den 9. Februar 1833.
Die Gewerkſchaft.

(110) Eiſen- Verkauf.
Einem hochzuverehrenden hieſigen und aus
wartigen Publikum empfiehlt ſich die Leißring-
ſche Eiſenhandlung, außer den ſchon bekann
ten ſehr verſchiedenartigen Oefen und anderen
Gußwaaren, mit mehreren Sorten Schmiede-

1 Gr. 2 Pf. herab, als [IEiſen, ſtarke und
ſchwache Reife, Achsplatten in allen Größen,
desgleichen Ofenrohre, ſo wie Hufnagel, alles
zu außerſt billigen Preiſen.

Merſeburg, den 6. Februar 1833
A. Leißring.

(120) Auction. Montags,
den Vierten März d. J.,

ſollen in dem Hauſe des Herrn Kaufmann Ort-
mann Schmalegaſſe Nr. 432. mehrere Mobi
lien und Effecten, beſtehend in einem Schreibe-
ſecretgir, Tiſchen, Rohr und andern Stuühlen,
Sophas, Commoden, Spiegeln, Waſch, Klei
der, Porzellan und Kuchenſchranken, meh
reren Bettſtellen, der größere Theil obiger Gegen
ſtände von Birnbaumholz, 2 Aſtrallampen, auch
eine Parthie Rothwein, Medoc, in Flaſchen, ſo
wie anderes Haus und Kuchengeraäthe, gegen
gleich baare Zahlung, meiſtbietend verſteigert
werden. Die Sachen können den Tag vor der
Auction in Augenſchein genommen werden und
hat man ſich deshalb an Unterzeichneten zu
wenden.

Merſeburg, den 11. Februar 1833.
F. Freund, verpfl. Auctionator.

(114) Backhaus Verpachtung. Die
Gemeinde Schotterey beabſichtigt das ihr zu
gehörige Backhaus im Wege des Meiſtgebots
zu verpachten, und hat hierzu Termin auf

den Zweiten März d. J.
anberaumt, wo ſich Pachtluſtige im Gaſthofe
zu Schotterey, Vormittags 10 Uhr, einzufin
den haben.

Schotterei, den 8. Februar 1833.
Die Gemeinde daſelbſt.

(03) Verpachtung. Jn dem vormals
Frauenheimſchen, gegenwaärtig dem minorennen
Auguſt Walther gehoörigen, in hieſiger Vorſtadt
Altenburg belegenen Hauſe, ſollen von Oſtern
d. J. ab zwei Stuben nebſt Zubehoör, ein Gar
ten und eine Schmiedewerkſtatt anderweit ver
pachtet werden. Auch kann im gedachten Lo
cale die Schenkwirthſchaft betrieben werden.

Pachtluſtige werden daher hierdurch einge
laden, in dem auf

denn 20. Februar 15835,
Nachmittags 2 Uhr,

J e

Eiſen, zu 14 Gr. oder 1 Sgr. 41 Pf. bis zu
S

S S

g e

S



m
ml

in der Wohnung des Unterzeichneten anberaum
ten Termine zu erſcheinen und ihre Gebote ab-
zugeben.

Die Pachtbedingungen können ſowohl am
Tage des Termins, als auch vor demſelben
eingeſehen werden.

Merſeburg den 28. Januar 1833.
Valentin Buſſe.

(102) Logis- Vermlethanig: Auf
dem Bruühl in Nr. 274. iſt ein Logis von Oſtern
ab, mit oder ohne Meubles, zu vermiethen.Merſeburg, den 1. Februar 1833.

(115) Bekanntmachung. Es iſt eine
fremde Zuchtgans in Cröllwitz wer die Gans
als Eigenthum kennt, kann ſolche fur den Ko-
ſtenaufwand bei dem Richter Buſchendorf wie
der in Empfang nehmen.

à T(109) Nothgedr ungene Erwiede-
rung auf die im vorigen Stuück die-
ſer Blätter von dem Kornſchreiber
Hoffmann gegen die Marie Prenzen
erlaſſene Bekanntmachung. Unzufrie-
denheit uber zu wenig Lohn und Klagen uüber
zugemuthete Dienſte, wie Miſt aufladen und
dergl. und beſonders der Umſtand, in einer
Stube mit Schweinen und andern Vieh zu
ſammen ſchlafen zu muüſſen, bewogen meine
Tochter, nachdem die Madame Hoffmann meh-
rere Male geäußert, daß ſie gehen konne, wenn
ſie wolle, zu dem unüberlegten und allerdings

zu entſchuldigenden Schritte, am 26. v.
fruh um 7Uhr, nachdem die Thuüren langſtdie die zur Fütterung der Pferde ausgegan-

genen Soldaten geöffnet waren (was dieſe
auch nöthigen Falls bezeugen müſſen ohne
davon der Herrſchaft etwas zu ſagen, fort, und
zu ihrer Mutter zu gehen. Es iſt mithin nichtahr daß ſie des Nachts bei verſchloſſenen

Thüren entlaufen iſt.
Die erwähnte Vorausbezahlung des Lohns

anlangend, ſo beſchränkt ſich dieſe auf 14gGr.,
die meine Tochter zu einem Paar Schuhen er-
halten, und die hoffentlich durch 5wochentlichen
Dienſt abverdient ſind.

Ein noch nicht 15jahriges armes Madchen
aber, das erſt zu dienen anfangt, und ſich ſonſt
nichts, als das oben Angefuhrte hat zu Schul-

d 54 den kommen ſaſſen, öffentlich als eine geführ
liche Perfon zu erklären und vor ihr zu war
nen, iſt eine Handlung deren ſich Herr Hoff-
mann ſchämen muß, und zu deren Begrun
dung andere Thatſachen nöthig ſind. Es durf-
ten daher wohl eher junge Madchen vor einer
ſolchen Herrſchaft zu warnen ſeyn.

Merſeburg, den 9. Februar 1833.
Wittwe Prenz.

(119) Anzeige. Ich mache hiermit be
kannt, daß ich den 10. d. M. ein Schreiben,
unterzeichnet erhalten habe, wodurch ich
nicht im Geringſten eine Spur von dem Na-
men des Einſenders erhalten dieſen aber doch
ahnen konnte. Derjenige Vagabonde ſoll ſich
mit ſeinen beiden HelfersHelfern mir nur deut-
licher zu erkennen geben, denn mir und meiner
Familie iſt von dieſem Verlangen keine Sylbe
bekannt; nur derjenige Vagabonde yat das
Werk vollbracht was von mir verlangt wird.

Merſeburg den 11. Februar 1833
Chriſtian Beyer.

(117) Lehrling geſucht. J. Futtig
Comp. wuünſchen zum kommenden Oſtern einen
jungen gebildeten Menſchen von ſoliden und
bemittelten auswärtigen Eltern als Lehrling
in ihre Tuchhandlung, unter annehmlichen Be
dingungen, aufzunehmen.

Merſeburg den 10. Februar 1833.

(122) Lehrling geſucht. Ein junger
Menſch, welcher Luſt hat die Damenſchnei-
der Profeſſion zu erlernen, kann ſogleich oder
zu Oſtern bei Unterzeichnetem in die Lehre tre-
ten. Merſeburg den 11. Februar 1833.

Anton Lehmann,Damenſchneidermſtr.

(126) Concert Anzeige. Nächſten
Freitag, den 15. d. M., wird der Unterzeichnete
in Verbindung mit mehreren Kunſtlern aus
Leipzig zum Vortheil des Stadtmuſikus Am
me zu Haynichen, deſſen geſammkes Eigen-
thum bei dem großen Brande daſelbſt ein Raub
der Flammen geworden iſt, im hieſigen Schloß
gartenſalon ein Concert veranſtalten.

Die aufzufuhrenden Muſikſtucke ſind fol
gende:
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Erſter Dih et t
Ouverkuüre. tConcertino fur BaßPoſaune (Hr. Queißer).
Scene und Arie (Hr. Conrertſanger Poögner).
Concert fur zwei Clarinetten (die Herren

Amme und Kuünze).

Zweiter Theil.
Ouverture. cDuett fur Violine und Violoncell (die Her-

ren Ulrich und Grabau).
Arie (Herr Poögner).

Concert fur zwei Baß Poſaunen (Herr
Queißer und deſſen Bruder.)

Das Zuſammenwirken ſo vieler ausgezeich-
neten Kunſtler läßt einen Genußrerwarten, wie
ihn die hieſigen Mittel nicht zu gewahren im
Stande ſind, und der Unterzeichnete macht da
her das muſikliebende Publikum auf dies Con-
cert beſonders aufmerkſam Der edle Zweck,
der damit in Verbindung ſteht, nimmt noch
außerdem den wohlthaätigen Sinn des geſamm-
ten Publikums in Anſpruch, und ſo laßt ſich
wohl mit Recht auf einen zahlreichen Beſuch
des Concerts hoffen. Eine Einladung zur
Subſcription iſt bereits im Umlauf. Außer-
dem ſind Billets zum Subſcriptionspreiſe von
74 Sgr. bei dem Unterzeichneten und bei dem
Conditor Herrn Heyne bis zum Freitag Mits-
tag zu haben. Der Eintrittspreis ohne Sub-
ſcriptionsbillet iſt 10 Sgr. der Anfang des
Concerts Abends -7 Uhr.

Merſeburg, den 11. Februar 1833.
Der Stadtmuſikus Braun.

(111) Dank. Da ich durch die gutevol-
len Unterſtützungen ſo vieler benachbarten Ge-
meinden, wie auch einzelner Gemeindeglieder,
in den Stand geſetzt wurde, mein am 18. Marz
v. J. zu Balditz abgebranntes Wohnhaus nebſt
Stallgebaäude wieder aufbauen zu können, ſo
iſt es mir eine ſehr angenehme Pflicht, meinen
tiefgefuhlteſten Dank gegen meine Wohlthäter
öffentlich auszuſprechen, indem ich ihre Na-
men in dieſem Blatte nicht ohne Ruührung
nenne, als: Einen Wohlloöbl. Stadtmagiſtrat zu
Lutzen ferner die Gemeinde Teuditz, insbeſon
dere Hr. Paſtor Barthold, Hr. Muüller, Mſtr.
Schumann und Hr. Wacker daſelbſt die Gem.
Kirchfährendorf, insbeſ. Hr. Liſt, Richter da-
ſelbſt die Gem. Keuſchberg nebſt den eingebau

W.

ten Häuſern, insbeſ. Hr. Paſtor Eylau, die
Schuljugend nebſt ihrem Lehrer, Hrn. Scharf,
Hr. Dane, Richter, Hr. Beyer, Hr. Henkel,
Hr. Hilde, Demme, Heinze, Mſtr. Blech-
ſchmidt; die Gem. Porbitz und Poppitz die
Gem. Lennewitz; die Gem. Creypau, insbeſ.
Hr. Roſch, Richter, Maſch, Lehmann, Rei-
band zu Oſtrau desgl. zu Durrenberg, Hr.
Sal. Jnſp. Biſchof und Hr. Gradiermſtr. Mühl
kunzel; ſo auch die Gem. Meuchau, Altranſtaädt,
Guſtau, Starſiedel, insbeſ. der Rittergutsbeſ.
Hr. Sperling daſelbſt ſo die Gem. Spergau,
SGroßcorbetha, Muſchwitz, Dohlen und Zoll
ſchen; die Gem. Röcken, Bothfeld, und der
Richter Hr. Schellenberg zu Tornau, Gottl.
Steinmetz u Handſchuh zu Kauern, Carl Stein
metz zu Ellerbach, der Richter Hr. Reuter und
Gebr. Fiedler u. Henkel zu Wölkau Hr. Quer
feld und Steiger Kolbe zu Rochwitz, der Richter
Hr. Hilde und Schenkwirth Schumann zu Toll
witz; die Gem. Großſkorlopp, Schladebach, der
Richter Hr. Kitze und Hentzſch, Hr. Wacker,
Hr. Brau, Mſtr. Ettler, Stebs und Schenk-
wirth Henſchel zu Groß- und Kleingoddula;
die Gem. Oebles und Schlechtewitz nebſt dem
Einw. Schmal daſelbſt; Gottfr. Gerner zu
Kleincorbetha.

Allen dieſen milden Gebern, die mich ſo
wohl durch Geldbeitrage, als auch durch Le-
bensmittel und Kleidungsſtucke in den Tagen
der Noth und der Verlaſſenheit erfreuten, und
ihren chriſtlichen Sinn bewahrten, ſage ich hier
mit meinen pflichtſchuldigſten Dank und bitte
Gott, daß er einen jeden von ihnen vor ahn
lichen Ungluck in Gnaden behuüten möge.

Balditz, den 28. Januar 1833.
Friedrich Erdmann Muüller,

Richter daſelbſt.

(121) Dank. Den achtbaren Mitglie-
dern der Gemeinde zu Spergau, welche mich
bei meinem, am 30. December vorigen Jahres
erlittenen Brand Unglucke ſo menſchenfreund-
lich unterſtutzt haben danke ich hiermit erge-
benſt. Moöge der Himmel die Biedern vor glei-
chem Unglucke fur immer bewahren.

Merſeburg, den 11. Februar 1833.
Finſterbuſch, Schneidermſtr.

(124) Tanzvergnugungs- Anzeige.
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Freunde zu genügen, bin ich geſonnen, bei an

nahender ſchönen Witterung wiederum offent
liche Tanzvergnugungen anzuſtellen und werde
mich deshalb auf zunachſtkunftigen Sonntag
mit ganz friſchen Pfannenkuchen hierzu einrich
ten und bitte ergebenſt um recht zahlreichen
Zuſpruch.

Hoſpitalgarten vor Merſeburg den 11.
Februar 1833. verw. Herrling.

(123) Einladung. Kuünftigen Don
nerſtag, als den 14. d. M., lade ich zu einem
Schlachtefeſt ganz ergebenſt ein.

Meuſchau, den 11. Februar 1833.
Carl Pohle.

Sonntag, den 17. Febr., predigen in
Merſeburg in der

Schloß u. Domkirche: Vormittags Hr.
CTConſiſtorialrath D. Haaſenritter; Nach

mittags Hr. Diac. Eylau.
Stadtkirche: Vormittags Hr. Sen. Hey

denreich; Nachmittags Hr. Diac. D.
Roßler.Neumarktskirche: Hr. Cand. Rum mel.

Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wal-
lenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: Merſeburg.
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem geweſenen Canzliſt Roch

eine Tochter; dem Fabrikarbeiter Wolf eine Tochter;
dem Handarbeiter Ernſt ein Sohn. Getrauet:
der Weißbackermſtr. Alberts mit Fr. J. E. verw. Beyer
von hier der Schneidermſtr. Donnerhack mit Jgfr.
A. E. Buüchner von hier der Einwohner Gierth mit
F. R. Georgie von hier. Geſtorben: der penſio
nirte Regierungs Calculator Helmke, 73 Jahre alt;
die Ehefrau des Schloſſermeiſters Steckmann, 42 Jahre
alt die hinterlaſſene Wittwe des Maurergeſellen Dieß,
70 Jahre re die zweite ter des Gold und Sil-

beiters Moritz, 14 Jahre alt.der eumark s G eboren: dem Bäckermſtr. Scha

fer eine Tochter. Geſtorben: das funfte Kind
des Handarbeiters Apelt, 1 Jahr 4 M. 3 W. alt.

Altenburg. Geſtorben: der Buürger und Ta-
pezierer Pfindner 68 Jahre alt der Hausbeſitzer und

immermann Beier, 864 Jahre alt der Einwohner
cholle, 72 Jahre alt ein unehel. Sohn 25 W. alt.
Im vor. Stück d. Bl. in den Kirchennachrichten von

der Stadt iſt ſtatt Handarbeiter Schmidt, Maurer
Schmidt zu leſen.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schaafſtädt.)
Geboren: dem Handarbeiter Kluge eine Tochter

dem Schneidermeiſter Trabe jun. eine Tochter; dem
Schneidermeiſter Seeburg ein Sohn dem Burger und
Oeconomen Guntzſch ein Sohn einer ledigen Perſon
ein Sohn. Getrauet: der Dienſtknecht Ruhle-
mann von Steudten mit Fr. verw. J. C. Becker von
hier; der Buürger Petzold II. mit Jgfr. Blankenburg
von hier. Geſtorben: die Wittwe E. M. Gart
ner, 75 Jahre alt ein unehel. Sohn 34 Jahre alt.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Oberamtm. Vocke u. Verw. Vocke v. Heiligendorf, Jn-

tendanturrath Preuß v. Magdeburg, Proviantmſtr. Körte
v. Weißenfels, Oberfloß-Commiſſ. v. Zettwitz v. Delitzſch
Steinhandler Ackermann v. Berlin, Lieutenant v. Böhm v.
Breslau, die Kaufl. Gellinghaus v. Magdeburg, v. d. Tann
v. Schweinfurt, Richter v. Eisleben, Pfroöpfer v. Greutz,
Krocker u. Macht v. Zeulenroda, M. Bürmann u. C. Bur
mann v. Frankenhauſen, Eddelbuttel v. Caſſel, Rieſing v.
Frankfurt a. M., Kommer u. Mentz v. Mühlhauſen, Sa
ran u. Wallſtab v. Magdeburg, Richter v. Eisleben im g.
Arm; Müller Kautzleben v. Creisfeld, Oeconom Schaaf
v. Teutſchenthal, Fabrikant Caßiraghi v. Zeitz, Madame
Meinhoöffer v. Brandis Handelsm. Pitſchke v. LobejunKuürſchnermſtr. Mann v. Taucha, Schuhmachermſtr. Wetzel

v. Naumburg, die Kaufl. Prehn u. Baſtheim v. Magdeburg,
Una v. Hanau, Schropffer v. Orſcheroda: im g. Hahn;
die Handelsleute G. Leiſtner u. C. A. Leiſtner v. Wildenan,
Seydel v. Untergoöltzſch, Brauer Feder v. Prausnitz, die
Kammmacher Röbel v. Burg, Pinperpring v. Straßburg:
im r. Hirſch; Lieutenant Gunther v. Lambach, Schuh
machermſtr. Alberſtadt v. Heldrungen, die Händelsl. Lauck
ner v. Halle, Weyflog v. Lauder: im g. Löwen D. Do-
row v. Berlin, Forſtmeiſter Brick v. Wauldſch, Landrath v.
Boſe v. Torgau, Hofrath Bambach v. Wittenberg, Kreis
ſteuereinnehmer Voigt v. Delitzſch, D. Bachmann v. Bel
gern, Oberamtm. Manni v. Teutſchenthal, die Kaufl. Aß
mann v. Magdeburg, Frauenholz v. Beyreuth, Sander v.
Jntzingen, Jnlander u. Steinbrock v. Brody: in d. g.
Sonne; die Equilibriſten Schuhmann u. Körner v. Ber
n i z g. Stern; Kunſtreiter Karre v. Gebeſee: im
Stock.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſ. pf. SThl. ſg. pf.Weizen 414 vie 116 E
Roggen 1 63 bis 4 8 9Gerſte 276 visHafer 22 6 bis b 23 9

I Dieſe Kreis Blätter werden fur den Quar-
talpreis von 5 Gr. (64 Sgr.) hier am Platze frei
ins Haus geliefert. Verkaufs-, Vermiethungs-
und andere An zeigen werden zu 6 Muünzpfenni-
gen fur die gedruckte Zeile eingerückt. Alle
bis Montags 12 Uhr Mittags eingehende Ankundigun-
gen rc. werden in das nächſte Blatt ſpater einge-
hende Anzeigen c. aber erſt in das Blatt der folgen
den Woche eingeruckt. Das einzelne Blatt 41 Sgr.
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